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„Die haben uns heiß gemacht“
Bonn und München schieben sich gegenseitig den Schwarzen Peter für den Plutonium-Skandal zu. Jetzt soll ein Unter-
suchungsausschuß des Bundestages die Schuldigen enttarnen. Fest steht, daß der Bundesnachrichtendienst (BND)
und Bayern von der Anlieferung des Atomstoffs per Flugzeug nach München frühzeitig gewußt haben.
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ayerns Innenminister Günther
Beckstein (CSU) strahlte vor StolBDie Festnahme von drei Plutonium

Händlern in München sei „einSchlag ge-
gen die internationale Atom-Mafia“
Das CSU-BlattBayernkuriertriumphier-
te: „Bayern ist auf der Wacht.“

Das war am 10. August1994. Von dem
Triumph istnichtsgeblieben. Sogar de
tatkräftige Beckstein hat „ein mulmige
Gefühl. Ich weiß janicht, was beim Bun
desnachrichtendienst gelaufen ist“. Vie
CSU-Innenminister Beckstein*: „Einen Alleingang lasse ich mir nicht anhängen“
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Details der Operationen, beteuert d
Minister, habe ernicht gekannt.

Noch ist nichtheraus, wer amEnde
in der Plutonium-Affäre derdumme
August ist, wer den SchwarzenPeter
kriegt. Die Münchner schoben die Ka
te, die ihnen dieBonner unterjubeln
wollten, vorigeWoche wieder zurück.

Die Mitspieler täuschen und trick
sen, und manchmal lügen sie wie g
druckt.

* Am vergangenen Dienstag vor dem Innenaus-
schuß des Bayerischen Landtags.
26 DER SPIEGEL 18/1995
Eigentlich seialles ganz prima gelau
fen, beteuert der BonnerGeheimdienst
koordinator, Staatsminister Bernd
Schmidbauer (CDU), ein umsandere
Mal. Allerdings, so der geschmeidig
Kohl-Helfer, liege nicht in seiner Zu-
ständigkeit, wassich in derentscheiden
den Münchner Phaseabgespielthabe:
„Das ist nichtmeine Kompetenz.“

Beckstein kontert trotzig: „Einen
bayerischen Alleinganglasse ich mir
nicht anhängen.“ Und: „Wir mußten
uns daraufverlassen, daß der BND d
Lage von Anfang anrichtig beurteilte
und uns zutreffend informierte.“

Auch der Tonzwischen denbeteiligten
Aufklärern wird gereizter. „Die vom
BND haben unsheiß gemacht“, klagt ei
Oberer vomBayerischen Landeskrim
nalamt (LKA). Der BND habe nu
„Amtshilfe geleistet“, hält dessen Prä
dent Konrad Porzner (SPD)dagegen
„Mehr gab esnicht.“

Klar ist nur: Ein parlamentarische
Untersuchungsausschuß des Bunde
ges soll aufDruck von SPD und Grüne
-

in den nächstenMonaten die Hintergrün
de der Plutonium-Affäre ausleuchten.

Die bayerischenGenossenwollen sich
mit vertraulichen Unterweisungen dur
Beckstein und JustizministerHermann
Leebzufriedengeben – wennsich diebei-
den auch demBonnerAusschuß zur Ver
fügung stellen. Nur die Grünensehen zu
sätzlichen Aufklärungsbedarf in Mün
chen – dochohne die SPD bekommen s
den Untersuchungsausschuß nichtdurch.

Im Bundestagwird es vor allem um die
Rolle von BND und Kanzleramt gehe
Gesucht wird der Drehbuchautor de
Atom-Burleske. In München geraten d
lokalenRegenten unter Druck: Obwo
die bayerischen Behördenzuständig wa
ren, gab bei demPlutonium-Coupoffen-
bar der BND den Ton an.

JustizministerLeeb (CSU) zumBei-
spiel blicktenicht durch. „Ich hätte er
wartet“, erklärte er, „daß ich bei eine
Ermittlungsverfahren dieserBedeutung
. . . rechtzeitig informiertworden wäre.“

Er sei, so der sonst so ruhigeBayer, „in
hohem Maße verärgert“.

Der BonnerOppositionsführer Rudolf
Scharping legte dieMeßlatte fürperso-
nelle Konsequenzen an:Jeder, dervor-
her vom Plutonium anBord derLufthan-
sa-Maschine gewußthabe, müsse gehe
„Ohne Ansehen von Personen undPar-
teibuch.“

Bei der Aufarbeitung der Affärespielt
die CSU in München einen ungewohnt
Part: DieChristsozialen, dem deutsch
Auslandsgeheimdienst traditionellaufs
engsteverbunden, fühlensich vom BND
aufs Glatteis geführt. „Wenn dieneue-
sten SPIEGEL-Veröffentlichungen zu-
treffen“, so Beckstein, „frage ich mich
ob nicht trickreichdamitgespieltwurde,
wann wirwelcheInformation vom BND
bekamen.“

Zumindest fahrlässig haben es die
bayerischen Behörden versäumt, sich
rechtzeitig selbst dienotwendigen Infor-
mationen zubeschaffen. Die in Madrid
spielende Vorgeschichte der Plutoniu
Inszenierung ist von der Münchn
Staatsanwaltschaft, die dieAnklage ge-
gen die einsitzenden Schmuggler Ju
niano Torres Benı´tez, Julio Oroz Eguia
und Javier BengoecheaArratibel ver-
tritt, bei den Ermittlungen über Mona
ausgeblendet worden. Mit Vorsatz?



BND-Präsident Porzner, Staatsminister Schmidbauer: „Nicht meine Kompetenz“
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„Alles wie geplant“

Wie das Plutonium nach München kam
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er Präsident des Bundesnac
richtendienstes,Konrad Porz-D ner (SPD), der BonnerStaats-

ministerBerndSchmidbauer (CDU
und der bayerische Innenminist
GüntherBeckstein (CSU) bestreite
vehement, daß sie oderihre Behör-
den von dem geplanten Plutonium
Transport perFlugzeug gewußt hä
ten. Schmidbauer: „Bundesbehö
den haben dasnicht gewußt.“Porz-
ner: Es warnicht einmal „bekannt,
wo das Material tatsächlich lagerte“.
Beckstein: „Es gab keinekonkreten
Kenntnisse.“

AbgehörteTelefongespräche,mit-
geschnittene DialogezwischenPluto-
nium-Schmugglern undFahndern so
wie Vernehmungsprotokolle belege
das Gegenteil. Bereits am 26.Juli
wurde bei einem Treffen derBND-
Mitarbeiter „Rafa“ und „Adrian“,
dem angeblichen KäuferWalter Boe-
den, in Wahrheit ein Beamter de
BayerischenLKA, und denPlutoni-
um-DealernJustiniano Torres Ben´-
tez und JulioOrozEguia in München
erstmals über den geplanten Tran
port desPlutoniums gesprochen.

Schmuggler Torres: „Die Ware wird
per Flugzeug gebracht, dabei müs-
sen wir natürlich auf den Flugplan
achten.“

BND-„Adrian“: „Bei der Vier-Kilo-
gramm-Lieferung paßt beim Fliegen
auf. DasMaterial hatwahrscheinlich
Einfluß auf das Flugzeug.“

BND-„Rafa“: „Es geht mir doch am
Arsch vorbei, was mit dem passiert.“

BND-„Adrian“: „Zu eurer und auch
unserer Sicherheit, paßt auf. Das
stellt eine Gefahr dar.“

Am 7. August,morgens umneun,
äußert Torres gegenüber „Rafa“ d
Befürchtung, daß er bei der Einre
se aus Moskau am Flughafen Mü
chen vom Zoll kontrolliert und
festgenommen wird. „Rafa“, so
gibt Torres bei seinerVernehmung
an, habe ihn beruhigt, manwerde
dafür sorgen, daß erohne Proble-
me durch den Zollkommt.

Am Abend des 7.August telefo-
niert Torres mit Moskau.Anschlie-
ßendteilt er laut Vernehmungspro
tokoll dem angeblichen Käufe
Boeden mit, daß er am nächsten
Tag nach Moskaufliege und am 10
oder 11. August mit 500Gramm
Plutonium zurückkommen werde.

Am 10. August, morgens um
5.29 Uhr, ruft Torres aus Moska
seinen Kumpanen Oroz in Mün
chen an. Das LKA schneidet m
„Die Dinge sind gut gelaufen.Das,
von dem wir dort gesprochen ha
ben, ist angekommen.“

Um 13.01 Uhr meldet sich Tor-
res noch einmal, und die Lausch
notieren: „Ich komme um 17.45
Uhr in München an. Es ist ein D
rektflug, Nummer3369.“

In München werden Strahlen
meßtrupps zum Flughafen ge
schickt.
Seit September des vergangen
Jahresliegt bei der Staatsanwaltscha
München I ein dickes Bündel BKA-
Vermerke über denVerlauf der Akti-
on. In Amtsdeutsch, aber dennochver-
ständlich, steht da, daß die Wiesbad
ner Spezialisten aus derAbteilung Nu-
klearkriminalität den Vorgang fürwin-
dig hielten. Sie gaben einemeingesetz
ten doppelten V-Mann, der von Ma
drid aus auch für den BNDarbeitet,
ausdrücklich Anweisung, den Stoff
nicht eigens ausMoskau zu besor
gen.
Beim nun inzwischen eingesetzten
Verwirrspiel gelangDieter Emrich, dem
Leitenden Oberstaatsanwalt in Mü
chen, das größte Durcheinander. Z
nächst erklärte er im Fernsehen de
Transport desPlutoniums mit demFlug-
zeug für fast selbstverständlich.

Ein Auto, soargumentierte er, wär
mit dem Stoff vielleicht gegeneinen
Baum gekracht, ein inPanik geratene
Schmuggler hätte dasZeug auseinem
fahrenden Zugschmeißen können.

Die Äußerungen machten denStraf-
verfolger bundesweitbekannt. Doch
dann dementierte er plötzlich: Den
Schmuggel mit derLufthansa am 10
August hätten die Behörden, stellte er
gegenüber Journalisten fest, nichtsicher
erwartet.

Fest steht, daßBecksteins LKA ge-
schlampthat: Als die SchmugglerTor-
res und Oroz miteiner erstenPlutoni-
um-Probe in München auftauchte
brauchte das AmtsechsTage, bis es ak
tiv wurde,weil der sachkundigeBeamte
Walter Boeden, der dann den Aufkä
fer spielte, inUrlaub war. Dashochge-
fährliche Material blieb tagelangunbe-
wacht und ungesichert imHotel Altano
mitten in der Münchner Innenstadt
mal im Koffer versteckt, mal im Fuß de
Fernsehtisches.

LKA-Chef Hermann Ziegenaus
räumte in dervergangenen Woche ei
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FRÜHJAHR 1993 Dr. Peter Fischer-Hollweg,
Resident des Bundesnachrichtendienstes

(BND) in Madrid, wirbt „Roberto“ als Quelle an.
Der in Spanien lebende Deutsche hat exzellente
Verbindungen im Drogenbereich und arbeitet als
V-Mann für die spanische Polizei sowie das Bun-
deskriminalamt (BKA).

AUGUST 1993 „Roberto“ vermittelt der
Madrider BND-Residentur einen ersten

Kontakt zu „Rafa“. „Rafa“ ist Mitglied einer
spanischen Spezialabteilung zur Rauschgift-
bekämpfung der Guardia Civil.

MÄRZ 1994 „Roberto“ unterrichtet das
Bundeskriminalamt, daß sich angeblich

zwei Kilogramm Plutonium in Deutschland befin-
den sollen. Das BKA ermittelt und schaltet die
Staatsanwaltschaft Frankfurt ein. Ergebnis: Die
Informationen sind falsch, die zwei Kilogramm
Plutonium gibt es nicht.

MAI 1994 Nach einer Zustimmung aus
Pullach wirbt die Madrider BND-Residentur

„Rafa“ mit Bezügen von rund 5000 Mark im Monat
(einschließlich Spesen) als sogenannte Nach-
richtendienstliche Verbindung (NDV) an.

9. JUNI 1994 „Rafa“, ein „Deutscher“
(vermutlich BKA/BND-V-Mann „Roberto“)

und Javier Bengoechea Arratibel treffen sich im
Madrider Hotel Novotel. Der Deutsche will Pluto-
nium kaufen. Die Probe soll unbedingt nach
München gebracht werden. Auch „Rafa“ drängt
München auf.

JUNI 1994 Das BKA wird von „Roberto“ un-
terrichtet, daß sich die zwei Kilogramm

Plutonium nicht in Deutschland sondern in Ruß-
land befinden. Das BKA verbietet Verhandlungen
über einen Plutonium-Import nach Deutschland.

4. JULI 1994 „Rafa“ trifft in München mit
BND-Mann Mathias Hochfeld und Beamten

des Bayerischen Landeskriminalamtes (LKA) zu-
sammen. „Rafa“ berichtet über einen Rauschgift-
Deal und erklärt, er könne Kontakte zu Plutonium-
Händlern knüpfen. Das LKA ist nicht interessiert.

9. JULI 1994 Der Kolumbianer Justiniano
Torres Benítez und der Spanier Julio Oroz

Eguia, die mit Kumpanen von „Rafa“ in Verbin-
dung stehen, fahren mit einer Plutonium-Probe
von drei Gramm im Zug von Moskau via Berlin
nach München. Das Plutonium stammt laut
Torres von einem Moskauer Hintermann
namens „Konstantin“.

11. JULI 1994 Oroz und Torres treffen mit der
Plutonium-Probe in München ein.

19. JULI 1994 Nachdem „Rafa“ die Madrider
BND-Residentur von den Aktivitäten der

Plutonium-Dealer unterrichtet hat, drängen die
Madrider ihre Zentrale in Pullach, aktiv zu werden.
Ansonsten würden Oroz und Torres Deutschland
am 20. Juli wieder verlassen.
Am selben Tag weiht der BND offiziell das Bayeri-
sche Landeskriminalamt in den anstehenden Plu-
tonium-Handel ein.

22. JULI 1994 „Rafa“ reist nach München.
In „Rafas“ Zimmer im Hotel Excelsior zeigen

Oroz und Torres dem V-Mann des BND die aus
Moskau eingeschleuste Plutonium-Probe.

Zwischen Madrid, Moskau und München
Die Chronologie der Münchner Plutonium-Affäre

25. JULI 1994 In einer
Kneipe gegenüber dem Münchner Hotel

Excelsior treffen Oroz und Torres auf den BND-V-
Mann „Rafa“, den BND-Mitarbeiter „Adrian“ als
Dolmetscher und den Polizeibeamten (LKA Bayern)
Walter Boeden, der als Käufer auftritt. Torres über-
gibt Boeden seine Plutonium-Probe und erklärt,
daß er weitere knapp 500 Gramm dieser Qualität
beschaffen könne und darüber hinaus noch vier
Kilogramm Plutonium.

26. JULI 1994 Die Gruppe trifft sich gegen
15 Uhr im Hotel Vier Jahreszeiten und noch

einmal, gegen 18 Uhr, in der Kneipe gegenüber
dem Excelsior. Neben den vier Kilogramm Plutoni-
um könne er, so Torres, auch 2,5 Kilogramm des
für den Bau von Wasserstoffbomben benötigten
Metalls Lithium 6 besorgen. Der Scheinkäufer er-
klärt sich bereit, einen Gesamtpreis von 276 Millio-
nen Dollar zu zahlen.

27. JULI 1994 Torres fliegt über Berlin nach
Moskau.

2. AUGUST 1994 Oroz, „Rafa“, BND-Mann
„Adrian“ und Walter Boeden treffen sich

abermals in der Kneipe beim Excelsior. Boeden
zeigt Oroz ein Schreiben der Bayerischen Hypothe-
ken- und Wechsel-Bank, die dem Scheinkäufer be-
stätigt, daß er über die Summe von 276 Millionen
Dollar verfügen könne. Oroz unterrichtet daraufhin
Torres telefonisch in Moskau, das Geld liege bereit.

6. AUGUST 1994 Torres trifft ohne Plutonium
aus Moskau kommend in München ein.

Einen Tag später übergibt er seinen Partnern eine
Dose mit 201 Gramm Lithium 6 und drängt, doch
zumindest 200 000 Dollar Vorkasse für seine
Moskauer Hintermänner zu zahlen. Boeden lehnt
ab. Er will erst die Ware.

8. AUGUST 1994 Torres fliegt nach Moskau.
Er will seinen Plutonium-Lieferanten

„Konstantin“ bewegen, ihm die 500 Gramm Pluto-
nium auch ohne die geforderte Vorauszahlung zu
übergeben.

10. AUGUST 1994 Torres ruft seinen Partner
Oroz zweimal in München an und erklärt,

er werde mit dem Flugzeug anreisen. Das LKA hört
mit. Um 17.45 Uhr trifft Torres mit Flug LH 3369 in
München ein, im Koffer hat er 363 Gramm Pluto-
nium. Oroz, der mit BND-Mitarbeiter „Adrian“ und
BND-V-Mann „Rafa“ zum Flughafen gefahren war,
wird gemeinsam mit Torres um 17.59 Uhr auf
dem Franz-Josef-Strauß-Flughafen verhaftet.
Bengoechea wird um 18 Uhr im Hotel Excelsior
festgenommen.

SEPTEMBER 1994 Der Madrider BND-
Resident Fischer-Hollweg drängt die Pul-

lacher BND-Zentrale, „Rafa“ die zugesagte Erfolgs-
prämie von bis zu 300 000 Mark zu zahlen. Madrid
und Pullach streiten über die Höhe der an „Rafa“
zu leistenden Zahlung. Nachdem „Rafa“ sich bereit
erklärt, als Zeuge vor dem Landeskriminalamt in
München auszusagen, erhält „Rafa“ für sechs
Monate Arbeit insgesamt 158 000 Mark.

OKTOBER 1994 „Rafa“ sagt in München aus.
Der BND in Pullach teilt dem spanischen

Militärgeheimdienst auf Anfrage mit, daß es über
Herkunft und Hintermänner des Plutoniums aus
Moskau keine konkreten Erkenntnisse gebe.
„viele für die Lagebeurteilungwesentli-
che Informationen“ seien von einem
BND-Mann „eingebracht“worden. Dem
LKA ist peinlich, daß die Behörde – an
getrieben vom BND – sogar dasrussische
Generalkonsulat in München observie
hat. Die „polizeilicheLagebeurteilung“
so Ziegenaus, sei „erschwert“worden.
Vor allem die gesamte Vorgeschichte
Spanien sei dem LKA „zumZeitpunkt
des Zugriffs nichtbekanntgewesen“.

Bekannt war denKriminalpolizisten
jedoch, daß dashochgefährliche Plutoni
um nach Deutschlandgeflogenwerden
sollte. Die Fahnder waren,entgegen
Becksteins Erzählungen, detailliert in-
formiert (sieheKastenSeite 27).

Daß die bayerischen Behördenbestens
Bescheidwußten,belegen auchAkten-
notizen.SchonStunden vor der Landun
der Lufthansa-Maschine aus Moskau
formierte das Münchner Umweltminist
rium Kollegen in Bonn und Stuttgart
Man habe „Hinweise auf einen unmitte
bar bevorstehendenPlutonium-Schmug
gel. Essoll sich um ca. 500GrammPluto-
nium handeln“.

ÜbereinswundertensichLKA-Beam-
te schon am 4. Juli1994. Andiesem Tag
s
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„Die vom
BND haben wissend

dabeigesessen“
erzählte der V-Mann desBND, derSpa-
nier „Rafa“, Rauschgiftspezialisten de
bayerischen LKA in München von Kon
takten zu Plutonium-Händlern. Zwe
BND-Beamte aus derPullacherZentra-
le hörten zu – undwaren „kein bißchen
überrascht“, so einLKA-Mann: „Die
habenwissenddabeigesessen.“

Und ausgerechnet derBonner Ge-
heimdienstkoordinatorBernd Schmid-
bauersoll bei dem Spielaußen vor ge
blieben sein?

Schmidbauerbeteuert seine Unwis-
senheit.Aber derbayerische Justizmin
ster Leeb ließ vorige Woche beiläufig
fallen, daß derBonnerStaatsminister in
den heißen Tagen von München mit d
dortigen Staatsanwaltschaft telefoni
habe.

Oberstaatsanwalt Helmut Meier-
Staude erinnertsich, daß es damals u
einenanderenPlutonium-Fall gegange
sei. Der Staatsanwalt bat den redselig
Schmidbauer, die aktuellen Ermittlu
gen nicht zu stören.

Zweimal hat Schmidbauer d
MünchnerStaatsanwaltschaft noch ko
taktiert. An den Inhaltdieser Gesprä-
che kannsich, trotz heftigen Nachden
kens, leider keiner derErmittler mehr
erinnern.

Nur Schmidbauer istsich schon si-
cher: Natürlich sei es nicht um die
Münchner Ermittlungen gegangen.Y


